Fluoreszenz-Untersuchungen an miozänen Gastropoden by Havas-Bohn, M
n . i ( u u ; s x [ : \ x - i \ T F ! : s i t m \ i . F \  \\ HK)/Ä\i :\ ( i ASTnot ' dDFX
von
M. H A V A S - H O U X
!*nnnris(})i*0('<)!o^i*(-}M'Anst:!!t. Hn<ta]n'st 
(Kinmcanctnam !H. V!!!. !0H1)
xrSAMMHXt'ASSr.YG
Verfasserin beschreibt die iasiwritren Hesuitatc v o u m t l u jü h r i ^ c u  L u tcrsu cb u n ^ u i.
M it t* \ *  A n fh c h th i ' ! ie } ) tu n n is te sn e !u n n e n .  an Hxempiareri. die ini Laufe des T ran sports  
un(i der Fossiiisatiun ihre Pörlumn cinbüsstcu. nrsprünn!ieite ^iusternn^ zu rekonstruieren. 
! l e n i e n t s p r e (d )e n d d ( 'h n te * i ( ! ! fh e H ) te r s u (d n !n n s ' in c r s e i ! s n u fd ie d c ta i ! ! i e r te !3 e n ! )a c ! i tu n i? d e r  
i 'e instruktur der Schale (irr ^tuscheln un(i Schnecken. anderseits — iaiis eine entsprechende 
Anzahl von Kxem;)!an*n zur \*crfiinunnstan(i aut (ii<* B i s t a t i n u n K c i n c r d e r  Spezies, bxw. 
Subspezies kennzeichnen der neuen Angabe, nämlich <l(*sAtusterumfscepräue^au<.
\*erfasserin teil! die unter \*erkniipfunc der - und statistischen ^lethoden erm ittelten 
Pnt(*rsuchunnern(d)nisse an (ier von Pecsszalioh-s besthriebenen Art i mit.
u t i n i l u d i c  aut k em izr ic i ino nd on ^iu steru nn sm rrkm alrhoruia 'm ir i- ' luo reszrnz-H csc in 'e ih un n 
eininer ehächfalls von Peesszabohs stam menden Arten, sowie ihre bei U\* lach t  gemachten 
Pitotographien.
Wir tiaben unsere Ftuoreszcnz-Untersuchungen Ende [959 tjegonnen. 
t)ie t'lrkundung der geotogischen und })atäontf)tf)gisct)en Anwetutungsmüglich- 
keiten der Alettiode hatten wir auf \*orsctdag von ttorn  Professor dr. L ä s x i  d 
ß o g s e h  am Patäontotogiseticn Lehrstutd der Universität angegriffen. 
Seit 1993 führten wir diese Untersuchungen im Ungarisctien Staattichen 
< tcologischcn Institut fort.
Die auf Ultraviolett^ UV (Lumineszenz ttertdienden Untersuctiungs- 
methoden sind weit verbreitet und in zahtreichen Zweigen der Wissensettaft 
tnit gutem Erfolg angewendet. Doch fintlen sie in der Paiaontotogie nur noeti 
beschrankte Anwendung, obwohi sie aucti in unserer Wissenschaft seit 
ziemtieh iange gebraucht werden.
So beschäftigten sieh unter anderen G. G. S i m p s o n  (1926), A. 
Ali e t  h e  (1927), A. H o r n  (1927-2S ), A. B o n i  (193S -40), P .  H. 
F i s c h e r  (1953 —55) und G. S. V i a i i i  (1962) mit der Anwendung der 
Lumineszenzmethode in der Paiaontotogie.
G. S. V i a 1 t i fasste 1962 die Ergebnisse seiner Untersuchungen in 
zwei Abhandtungen zusammen. Er untersuchte teits fossite Säugetierzähne, 
teils einige Schneckenarten, die ihre originale Färbung bewahrt hatten. Ats
Kr-mbnis sei tier Studien steiite er fest, dass tn;m von dieser Methode keine 
wesentlichen neuen Resultate erwarten soll. Ebendeshalb gab er die chemische 
Methodik als die höffige Richtung an, welche die Forschung nunmehr ein- 
schlagen sollte.
Die von uns altweichende Richtung und der teilweise Misserfolg dieser 
mitden unseren gleichzeitigen Untersuchungen ergaben sich aus zwei Um
ständen. . . . . .  c < - . ]
Erstens hat man die Fluoreszenz als eine in der äussersten Sclucht der 
Muschel- undSchneckenschalcnstattfindendc Erscheinung betrachtet; zweitens 
hat man ausschliesslich farbige Exemplare untersucht, ohne zu vermuten, 
dass cs sich ausser einem sehr schwachen Fluoreszenzkontrast der Pigmenta­
tion auch um andere Phänomene handeln kann. So hat man farblose, ihre 
Skulptur verlorene Exemplare untersucht.
Wir haben unsere systematische Detailarbeit mit U\* Untersuchungen 
an der Schalcnfcinstruktur von Muscheln und Schnecken angeiangen. Die 
mikroskopische Untersuchung der Querschnitte zahlreichen Schnecken- und 
Muschelschalen im Auflicht zeigte, dass die zusammengesetzte Schalenstruktur 
der Schnecken im UV-Licht vier Finhcitcn aufweist. Dieser Aufbau ist m 
Abb. 1. in allen Einzelheiten veranschaulicht. Er stimmt mit dem allgemein 
anerkannten Schalenbau überein, und zwar derart, dass sich die innere Lamel­
len bzw. Perl mutterschicht (Hypostracutn) von der Säulen- bzw. Palisaden­
schicht (Ostracum) im UV-Licht betrachtet praktisch nicht absondert. Die 
äussere Schicht weicht dagegen sehr wesentlich von dein im normalen Licht 
festgcstellten Aufbau ab. da sic sicht ihrem Fluoreszenzbenehmen nach aui 
zwe? scharf getrennte Teile zerfällt. Unmittelbar an der Oberfläche, liegt eine 
dünne Schicht, die nicht fluoreszierend ist, die wegen ihrer Beziehung zur Pig­
mentation eine grosse Bedeutung besitzt: nämlich ist das Pigmentmateiial in 
sie eingebettet. Darunter liegt die fluoreszierende Schicht. Wie man es aus den 
Figuren sieht, treten die an der Schneckenschale beobachtbaren UY- 
Erschoinum'en also von dem Erschliessungszustand der inneren Schicht des 
externen 'teils (Pcriostracum?) abhängig auf. Das Fluoreszenz-Verhalten 
dieser Schale wird in physico-chemischer Hinsicht durch ihre chemische Zu­
sammensetzung erklärt. Die fragliche innere Schicht bleibt auch nach \et- 
nichtung des 1,5% ausmachenden organischen Stoffs ( bnchyolindoch akzesso­
rische Oemengtcile. z.B. in Phosphor anorganischer Bindung (in Form von 
Phosphaten) und untergeordnet SiO.,. MgO. bzw. < O., lA -a k th . Diese Be­
kenntnis bedeutet zugleich, dass sich die aufgezählten Stolle eher in den inter­
nen Sphären des externen Teils anrcichern. Die Abbildungen geben auch eine 
teilweise Erklärung dafür, warum die Untersuchung von farbigen Exemplaren im 
UV-Licht erfolglos bleibt, aber auch dafür, warum unter den möglichen Zu­
ständen des Schneckenhauses nur in einem einzigen eine UV-Erscheinung zu 
erwarten ist. die sich zur vollwertigen Rekonstruktion dot ehemaligen 1 ig- 
mentation eignet. Sie ist der an der Abbildung angeführte Zustand 4. Abb. 1.
In Kenntnis dieses Schalcnaufbaus konnten wir jetzt mit krioig die t \ - 
Unt wsuchungen im Auflicht an wohlerhaltenen Schnecken vornehmen. Durch
zahlreiche Experimente haben wir die optimalen Lmständc der 1 nteisuchung
fest. Zu diesem Zweck haben wir für die ersten detaillierten Lntersu- 
chungcn eine in einer politischen Ablagerung erhaltene verhältnismässig junge
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Schnecke bzw. i\luschelfauna gewählt. Nach den Ergebnissen von Vergleichsana- 
[ysen an mehreren mittclmiozänen Lagerstätten (Várpaiota, Hid;cs, Szob,Szoko- 
lya, Lapugy, Bujtur und Pccsszabolcs) erschien uns im ersten Schritt die UV 
Untersuchung der Schnecken- und Muschelfauna vom ietzteren Fundort 
am höffigsten. weil etwa 55%  der Pécsszabolcser Schneckenexem])!are zur 
3. bzw. 4. Erhaltungsgruppe der Abb. 1. gehören, während z.B. von Várpalota 
nur 19%. von Szob 24% usw. auf die Kategorie entfallen.
Ftuoreszenz-U ntersuchungen an M iozänen G astropoden
Die Untersuchung geschah kurz wie folgt. Aus einer künstlichen Einheit 
des Systems ausgehend haben wir zunächst einmal einer gegebenen Gattung 
ungehörigen Arten belichtet. Aus dem Licht von Quecksilberhochdruckdampf- 
lampen von verschiedener Marke das sichtbare Spektrum fortfilternd haben 
wir eine verhältnismässig energiereichc UV-Strahlung erzeugt. Die zu unter-
suchende Lossilie in den 1 reff punkt von zwei, aus zwei Richtungen cinfallenflcn 
Strahlcnbündels gesetzt, beobachteten wir unter dem Binoktdarmikroskop bei 
kleiner Vergrösserungdie an fhu' (il)cr(lache der Fossilic wahrnehmbaren 
Erscheinungen.
\acii tnorphologischen Merkmalen wählten wir unter den Exemplaren 
gegebener Arten solche aus, die der ehemaligen Verzierung entsprechend 
iluoreszierten (lalls die Art einst gclärbt war). Zum Vergleich wühlten wir der 
Erhaltungsgruppc 3. angehörigen Individuen aus. die wir durch Säurebe­
handlung (Essig-Ameiscns und verdünnte Salzsäure) in Uruppc 4. überführten. 
So ist es uns gelungen an den meisten der Exemplare einer gegebenen Art die 
ehemalige Verzierung zu rekonstruieren und mit der Hille einer verhältnismässig 
grossen Anzahl von Exemplaren die liir die Art kennzeichnenden Merkmale 
der larbigen V crzicrung zu beschreiben, (deichzcitig konnten wir einige Exemp­
lare bei der ungeiähren Anlichkcit der morphologischen Kennzeichnen nach 
den grossen Abweichungen der \ erzierung unter 1 V Belichtung mit Ucwisshcit 
unterscheiden.
Aid Urund des Vergleichs der von verschiedenen Fundorten gesammelten 
Launen lässt sich behaupten, dass im allgemeinen das Fluoreszenz-Benehmen 
bei der 1 nterschcidung der Arten (wie z.B. bei den im beschreibenden Teil 
aufgezählten Uastropoden) als diagnostisches Merkmal angesehen werden 
dart. Die späteren Untersuchungen deuteten darauf hin. dass man sieh von 
\ eraUgcmcinungen hüten, also das !duorcszcnz- Benehmen für eine jede Art 
gesondert feststellen muss, und zwar durch Verknüpfung der Variations- 
Statistik und der Fluoreszenz Methode.
Im Laufe der I titersuchungen ander Fauna von Feesszaboles sind mehrere 
Probleme aufgetaucht, deren Klärung nur von der UV Methode zu erwar­
ten war.
1884 hat L y .  11 a 1 a v á t  s von einer L'auna z. 1. seiner eigenen z. T. 
<J á n o s B ö c k h's Sammlung, eine neue Art als 7'crcU'u Ac/e/u/ éa  beschrie­
ben. In der detaillierten Beschreibung erwähnt l l a l a v á t s ,  dass diese 
Art ausschliesslich in Feesszaboles in grosser Individucnzahl vertreten war.
Im Laufe der neueren Untersuchungen hat es sieh hcrausgestcHt. dass 
PercAra AM7?<ya/'áa auch an anderen Fundorten, wenn auch weniger zahlreich, 
vorkommt.
Zuerst erwähnte S t r a u s z (1954) abgewetzte fragmentarische Exemp­
lare von Várpalota; später gab Frau A. K ö r m e n d y - K e c s k e  m é t i ,  
gleiehlalls von Várpalota. Beschreibung und Bilder wohlcrhaltener. noch die 
ursprüngliche Färbung aufweisenden Exemplare. Die hier gefundenen Formen 
weichen in ihrer Färbung von 11 a 1 a v á t s' Typus ab und zeigen eine grosse 
Mannigfaltigkeit. Frau A. K ö r m c n d y - K e c s k e m é t i verfügte nur 
über :28 Ivxcmplarc. so konnte sie das Material nicht weiter unterteilen, ob­
wohl sie deren Möglichkeit aufgeworfen hat.
Nachdem die Anzahl der von Feesszaboles vorgekommenen Exemplare 
die Urenze der statistischen Auswcrtbarkeit erreicht, strebten wir die Lösung 
des Problems von dieser Seite her an.
Es war möglich, das zur Verfügung stehende Fecsszabolcser Bestand von 
FcreAra Aa cyar/ca au! dem ersten Blick auf zwei (huppen aufzuteilen, nämlich 
auf grössere, dickere und kleinere, schlankere Exemplare. Zuerst versuchten
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wir mit iiiife der variations-st;)tistischer Methode aufgrund (ier ((uantitative)i 
Verteiiung dieser ^ierknmie zu entscheiden, oh eine Mögiichkeit zur Unter- 
sclieitiung zweier seichen Gruppen tatsächlich bestei)t. Die statistische Unter- 
suciiung der Grüsscnvariation hat l)ewiesen. dass sieh die schiankeren, kieineren 
i'ixeni[')are von den grösseren, dickeren nicht ai)sondern iassen. dass aiso l)eidc 
in dieselbe Art gehören. ifie meisten Fxempiare entfaiien nändieii auf die 
mittiere (!ru))[<e (Abb. 2.. 3.).
r;u3re?zmz-Untersuchungcn an Mio Snen Gastropuden
Fs ist interessant an Aid). 2. zu beobachten, wie weit der Typus von dcr 
Kurvc ahstcht. i)as iiegt wold daran, dass man früher meistens das schönste, 
grösste, ..museale" Exemptar auswiddte und beschrieb.
Dagegen ist es verstündiieh. dass der Typus doch auf die Kurve der Abb. 3. 
fäiit, die ihrerseits die Yerteiiung der Proportion Höhe: i)urct)messer dar- 
steiit.
W eiter obett habe iehsehot) <iie bei der Tcrc/vu A((wyu/'du-Spezies beolnxht- 
hare mannigfaltige i'ärbutig erwähnt. Xaciideni nur 30%  unserer Exemplare 
iiir ursprüngliches finster bewerten. konnten wir darauf nicht einfach die 
statistische Methode anwenden. Das Prohicm hal)C)) w ir iiurcii (iie U\-!\[ethode 
geiöst. Diese Methode gestattete nämiieh. fiie ursprüngiiehe Färbung, bzw. 
<iie an deren Steiic auftretoaien i'arbenflecke aucii an soichcn Kxem])iaren zu 
rekonstruieren, die keine Spur der Färbung zeigen. W ir haben das zur Ver­
fügung stehende Materia) von diesem Gesichtspunkte untersucht und sind zu 
einen) interessanten Hrgebnis gekommen.
Diese Untersuchungen bewiesen, (hass siel) die Art, die auf Grund der 
Variation der Abmessungen ais einheitiieh erkannt wurde, sich auch nach 
der Färbung nicht auf mehrere Arten aufteiien lässt. W ir anaiysierten nämiieh 
die kieinere, sehmäiere und die grössere, dickere (huppe gesondert, und es ist
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áufiííkeitskurvc der Musterung dcr Terebra hun^ariea Ha).
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uns gelungen bei beiden Gruppen dieselben drei Haupttypen zu unterscheiden, 
und zwar anhand des Wachstums der Skulpturelemente:
I. Typus: Der Umgang zeigt eine dichte, zierliche netzartige Verzierung.
(Das ist auch bei dem von Halaväts beschriebenen Typus der 
Fall.) Untergruppe 1/a dieser Gruppe zeigt auch ein zierliches 
Netzmuster, aber nur am oberen, bzw. unteren Teil des Umgangs. 
In der Mitte zieht ein ganz glatter, musterloser Streifen durch.
II. Typus (Übergangstypus): Das dichte, zierliche Netzmuster der Umgänge 
löst sich auf. Die Skulpturelemente bilden einen Übergang 
zwischen der feineren, netzartigen und der gröberen, zickzackigen.
III. Typus: Die Umgänge zeigen ein gröberes Zickzackmuster. Es gibt auch 
hier eine Untergruppe 111/n, mit grobem Zickzackmuster, wo 
durch die Mitte des Umgangs ein ungefärbter Streifen durch 
läuft.
Es treten diese drei Hauptgruppen in grösster Anzahl auf.
Im Laufe der UV-Untersuchungen bestimmten wir die genaue Anzahl der 
in die einzelnen Gruppen gehörigen Exemplare. Es ergaben sich daraus recht 
interessante Zusammenhänge.
Die meisten Exemplare kommen in der ersten und dritten Gruppe vor. 
während die Exemplare des übergangstvpus die kleinste Anzahl aufweisen 
(Abb. 4.).
Die Untersuchungen zeigen, dass man vom Gesichtspunkte der Verzierung 
zwei Gruppen unterscheiden kann. In Anbetracht dessen, dass das Typusexem­
plar die zierliche Netzmusterung der ersten Gruppe zeigt, können wir die davon 
abweichenden grob-zickzackige Skulpturelemente tragenden Exemplare als 
eine Subspezies unter dem Namen Tere6ra yurAa nMcropMH^afn absondern. 
In diesem Falle ist eine genaue Abgrenzung nur mittels der UV-Methode 
möglich. Zwar haben 20% der uns zur Verfügung stehenden Exemplare ihr 
ursprüngliches Muster bewahrt, diese hätten aber nicht zur statistischen Unter­
suchung gelangt.
Die detaillierte fluoreszenz-statistische Untersuchung der Tere&rn 
hat zu nächst einmal die Möglichkeiten der Anwendung dieser Methode klar­
gestellt. Wir betrachten nun als unsere nächste Aufgabe die gleichartige Unter­
suchung der Co/M/s, dann der TMrrdc//e?;. Diese Frage ist aber viel verwickelter, 
weil man im Laufe der Untersuchungen ein sehr grosses Material in Betracht 
nehmen muss.
Fluoreszenz-Beschreibung der Fauna von Pecsszabolcs
Glassis: Gastropoda 
Farn.: Turritellidae
Im Laufe der UV-Untersuchungen stand die Untersuchung der Familie 
im Vordergrund. Die eingehende Bearbeitung ist leider noch 
nicht beendet, da sie eine vollständige variationsstatistischo Bearbeitung unter
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Anwetaiung des ganzen Materiais erfotxiert. Trotzdem seheint es niitzhch, die 
bisiierigen Ergeimissemitzuteiien.
Fiir(iie7b(/'/'//(7A/7 ist im ailgenieineneine uuregeimässig veriaufetaie 
(^uersc)uaffierung kennzeiehnoai. <iie sieii von Sutnr itis Sutur erstreckt.
7b// / /A //u Au7c//.s/.s' S  a e e o 
Tafel I. Bitd 3.
An <ien Umgängen ist eine axiale, von Sutur zu Sutnr iaufende. feine, 
(heilte, unregeimüssige. farihge Schraffierung wainneinnitar. Die üitesten 
f tngänge sin(i unverziert.
TM/r//(7/u /a/r/A' rur//;u/o/(A.S' S  a e c o 
Tafei I. ihi(i I.
Bei UV Licht ist eine im Vcrhäitnis zur 7"arrd(//u ^e/c/as/.s dichtere, 
gleichförmigere, chenfaü s den ganzen Umgang durchquerende, schmäh- Quer­
schraffierung wahrnehmbar. Die üitesten Umgänge sind auch hier unverziert.
7h;/'/7A//u .sa/jMrr/;/;?;r<7/<S' d 'O rb  
Talei I. Bi)(i 2.
i)ie Verzierung tritt in ()er Form von mit (ien\Yaohstumsiinien})araiieien
unregciniässig vcr]aufen(icninäf]ui(iistanten Linien auf.
7'e//'dc7/n S a c c o
lafei !. Bitri H.
Das ['[u(.rcszicren(i< :\iu..trr tritt an der SteHc(icrurs])riingiici)enSkui].tur
ani unteren Teile der Umgänge in der Dam von weit a))steitenden. etwas nach 
hinten vergebogenen. uuregeimässig geformten Mecken auf. die bis zur Mittei- 
linie (ies Uniganges reichen.
batn.: Aaticidae
/D/yc/cr.s' rc(/cw/;/u \i i e ii t.
Tafei H. Bii(i 4.
Die ganze Diierliäche <ies iiauses ist einheitiici! durcii fast kreisförmh'e. 
versci)iedcti gr('ssc Tu])feii)cde( kt. Am Bii<i tritt tekier die bei i'\'-Bciichtung 
auffaiende \*erzierung nicht aiizu klar ia-rvor.
Farn.: Oiividae
D//rr//u \[ e z n.
Tafei I. Bii(i 4.
ivs ist bei (iieser Form eine interessante Skuiptur zu beobachten. Etwa 
zwei Dritte) (ies jüngsten Umganges sowie die Hälfte der älteren Umgänge 
weisen keine Fiuorcszenz auf.
Farn.: Mitridac
,U7//Y; scru/i/ctda/a B r o c c ti i 
'fafet !I . Bi!d 3.
In U\-Lic!it tuacitt steh eine kennxeictmcnde. kraftvotte Skutptur be­
merkbar. Durch die Umgänge taufen sechs fast gtcichdicke axia) gerichtete 
Linien.
J/d ra  Abm/t/Ia B r o c c- !i i 
Tafet II. Biift 5.
Am oberen 'feite der Umgänge ist ein der Sutur paratteter, breiter, der 
^Bindung zu sich versctimäternder Ftecken xu bemerketi. Weiter unten taufen 
kteine, einander parattete Strichetchen in sechs Reihen all.
.IL'/ru yo/Ncy/oru /ru/;.s'.s'y/cuM/cu Me x n .
Tatet I. Bitd 5.
Die Skutptur ist der vorigen ähntich, jedoch xerfättt tiier der suturnahe 
Streifen auf eine Reihe von Ftecken. Die sechs Reihen von Strichetchen sind 
auch hier xu finden
Farn.: Votutidae
xRMc/a mr;'sp;Mn L a m .
Tafet II, Bitd 2.
Senkrecht xu den Wactistumstinien treten Ringe auf, die fast gteich dick 
und in gleichen Abständen angeordnet sind. Die ftuoresxierende Yerxicrung 
ist teider nur mit freiem Auge ktar wahrnehmtiar. am Lichtbitdsimt die Streifen 
kaum sichtbar.
Lyrm IgHr/M/n B o n .
Tafet II, Bitd t.
Die Lyrm /UA/'dou von Pecssxatiotcs ist vOttig unverxiert. dadurcit wird 
sie dem Typus von K a u t s k y ähntich. Dagegen sind im UY-Licht an den 
Fxemptaren von Sxot) kennxeichnende. in gteic-hen Atiständen vertaufende 
spirale Streifen woht sictittiar.
Farn.: fonidae
Umiag r n / I t .  et A.
Im UY-Licht tritt eitle aus mehr oder minder dicken, paratteten Bändern 
bestehende, äquidistante Strichctung auf.
CottMs ¿tcry/tot/A! i c ti t.
Tafet III. Bitd t., 2.
Auch bei dieser Art kann man die kennxeichnende gcstrichette Skutptur 
der Co?;?dae bcotiactiten. mit der Atiweichung. dass die Zieretementc vict gröber 
sitid. In jedem dritten Zwischenraum der paratteten Strichetchen von gedehnt- 
rechteckiger Form erscheinen gtcictifatts rechteckige, aber ktcincre Strichetchen. 
Die Apex ist mit weitstehenden rotnbusfürmigen Ftecken verxiert.
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C/mz/A' pAC//dopo/;dc/'U.s//A (! I i b.
Tafel H i. Bild 4.
Seine Alusterung ist kennzeichnend. Auf dem oberen Teiie des letzten 
Umgangs veriaufen drei Reihen von schmalen Stricheichen, darauf foigen eine 
dickere, eine schaudere und wiederum eine dickere Stricheichenreihe.
Co??Ms s'7/̂ /-u7'/.s7r/a/Mg D a C o s  t a 
Tafe) ill .  Rii<i 3.
Die Skui])tur bestellt aus elf oaraHelcn Reihen von völlig gleichförmigen 
Stricheichen. An der Apex erscheinen schmale, gedehnte Streifen.
Farn.: Terehridae
7'c/'c/uu Aa/g////úu i l a l .  
i'afei IV, Bild ], 2, 3.
Die Umgänge sind gleichförmig von einer zierlichen, dichten, netzförmigen 
Skulptur bedeckt, bzw. lauft zwischen der am unteren und oberen Teii der 
Umgänge erscheinenden zierlichen, netzförmigen Musterung eine ganz glatter, 
musterloser Streifen hindurch.
7'rrrU'a /cM7?yarún wucrc/u//n/u/u n. subsp. 
l'afel IV, Riid 4. 5. b.
Die Umgänge sind mit einer gleichförmigen, groben Xickzaekskulptur 
bedeckt, bzw. läuft zwischen der am unteren und oberen Teil der Umgänge 
erscheinenden Zickzackmusterung eine ganz glatter, musterloser Streifen 
durch.
UTi:n.\TUn
]. H e r n  h e  i m.  C.  et  G u y o t ,  M. 1932.: Traité d'analyse par ies rayons ultra-violets 
fiitrés. Paris (Maloine).
2. B i  u m  e r ,  M. i9 6 0 .: Pigm ents of a Fossil Eehinoderm. — Adatáré. 188.
3. B  i u m e r, M- Í961-: The organie ehem istryof a fossd. I. Tiie structure o f the Fringeiite 
Pigments. Ofoc/uMnea .4r/a.
4. B i u m e r ,  M. 1 9 6 i.: The organie e h e m is try o fa fo s s ii.i l . Same rare polynueiear Hydro- 
carhons. -  /teocAi'ai/ca -4ein.
5. B o n  i. A. 1938.: Osservaxioni preiiminari su aieuni fossiii aiia luce di Wood. — P/v. t/a/. 
Pa/eoa/. 44. i.
6. B o n i ,  A. 1940.: Fluorescenze di fossiii eccitate con iuce visihiie. P/v. t/a/. Pa/con/. 46. 
V. 4.
7. B o r n ,  A. 1928.: Die paiaontoiogische Bedeutung der Methoden. Pa/. Xegw/ni//. Bd.
10.
8. C h a m  p e i l ,  M. 1925.: La hindere de Wood. -  doara. de. CowcAy/. V. 69.
9. D a n c k w o r t, P. W. 1928.: Lumineszenz-Analyse. — Leipzig.
10. D a n e  k w o r t ,  P. W. 1949.: Lumineszenz-Analyse im filtrierten ultra violetten Licht. — 
Leipzig.
11. D e  L e r m a  B . : 1958.: Die Anwendung von Fluoreszenzlicht in der Histochemie. — 
/dundh. t/Z.s/oc/u'MUf. 1. 78.
H2 Havas-Bohn M.
12. D e r i b é r é ,  AI. 1938. : Les applications pratiques d e l à  hnninescence. Fluorescence et 
phosphorescence, lumière noire. Paris (Dunod).
)3. D o m b r o w s k i ,  H. ) 919. : Über die Verw ertbarkeit von histochemischen Heactionen 
bei fossitem lio iz . A'mes daArA. /. Geo/. and l'a/don/.
i4. F é l s x e r f a l v i ,  J - ,  K a s z a p ,  A-,  A l u c s i ,  O. 1903.: Die geologische Anwendung 
der Thermohtmineszcnz-Erscheittungen (ungarisch). Pö/d/. A*öz/. 94. 4.
13. F i s c h e r ,  P. I I .  1953. : Exam en en iumière de Wood de ia coquiüe de quelques Amphi- 
neures e t Seaphopodes. — .Ionen. de GoneAy/. Voi. 93. X . 3.
IG. F i s c h e r ,  P. 11. 1954.: Exam en en lumière de Wood du test de quelques Céphaiopodcs 
fossiles. donrn. de ConcAt/b Vo). 94. N. 2.
17. F i s c h e r ,  P. II . 1933.: Ftuorescence des oothèques chez quelques Gastéropodes. -  
lonrn. de ConcAt/b Voi. 95. N. 3.
18. F i s c h e r ,  P.  11. et  S a t l t l y ,  J .  1948. : Examen de nacres actueiies e t fossiies en lumière 
de Wood. — C. //. -Icad. .Sciences'. Paris.
19. F i s c h e r ,  P. 11. e t B  r u n e ! - C a p e 1 ) e G. 1933. : Note sur la ponte d'Achatina 
fttlica e t sa fluorescence. — ./o«en. de ConcAy/. Vol. 93. X. 1.
20. F i s c h e r ,  P.  I I .  et  S a d d y  J. 1949.: Examen enlum ière de W ooddequelques In v er­
tébrés marins des côtes de la Manche. — Pn/b bnA. ,1/o/d. de. Dinard. Fasc. 32.
21. F r e  u n d, II . 1937 — 5 8 .: Handbuch der Mikroskopie in der Technik. (I-, I I .) .
22. H e l l e r .  F. 1939.: Ein dritter Archaeopteryx — Fund aus den Sotcnhofoner I'latten- 
kalken von Langeneltheim. Pr/anyer Grob AAAand/unyen. H eft 31.
23. L e n g y c l .  E . 1943.: Fluoreszenz-Untersuchung ungarischer Mineralien in gefiltertem  
Violettlicht (ungarisch). -  Fo/d/. liöz/. 73.
24. L é o n ,  R . 1933.: U ltraviolettes L icht entdeckt Versteinerungen auf ,,leeren*' P latten. 
Ein Pantopod im Jurakalk . A'a/nc und -1/esc e i". Rd. G3. H. 11.
23. M a j e r ,  D.  und W e t z e l ,  W. 1958. : Fluoreszenzmikroskopie geologischer und paläon- 
tol ogischer O bjekte. — Fcis.s. Aid/. üAer Por/scAr. der I'reA " .  Gp/iA. 1.
2G. Ali e t  h e , A. e t R o r n ,  A. 1928.: Die Fhtorographie von Fossilien .— Pa/äon/ob Xti/srAr. 
Rd. 10.
27. A l i e t h e ,  A. 1927.: Sur la photographie des fossiles avec leur fluorescence propre. -  
PAo/oyr. Porresp. V. 03.
28. AI ö s  k e s ,  A. 1931.: Über die Fluoreszenz und Phosphoreszenz der Fossilien. — Na/. 
Muss. AIonA/ie. Ptob b'n/err. 28.
29. P r z i b  r a m, K . 1953. : Verfärbung und Lumineszenz. -  Beiträge zur Alineralphysik. 
Wien.
30. S a c c h i  V i a l l i ,  G. 1958.: Sostanze azotate n e ifo ss ilie lo ro d e te rm in a z io n e . — .!//i 
Ins/. Grob Unie. P a  via. Voi. 8.
31. S a c c h i  V i a l l i ,  G. 1962.: Kicerche sulle fluorescenze dei fossili. Osservazioni sullo 
smalto dei denti di alcuni Vertcbrati. — .l//i Ins/. Geo/. b'nic. I'avia. A'ol. 13.
32. S a c c h i  V i a l l i ,  G. 1902.: Ricerche sulle fluorescenze dei fossili. Disego cromatico e 
fluorescenza in N eritina mutinensis d'Anc. -l//i Ins/. Geo/. Unie. P a ria . Voi. 13.
33. T u r e k ,  R . 1933.: Chemisch-analytische Untersuchungen an Alolluskenschalen. — .4rcA. 
/. AVd n rycscA icA/c 2.
34. V i a l l i ,  Al. 1939. : Lo studio istologico delle fluorescenze primarie eccitate con htce visibile. 
— Po//. Poe. 1/ab Pperint. Voi. 15.
35. W a g n e r ,  E . 1927.: E in neues und einwandfreies Glasfilter. — DetdscA. Op/iscAe H'ocAen-
scArt//.
Fluoreszenz-Untersuchungen an Miozänen Gastropotlen
()4 H a va s -B o h n M .
Ftuoreszenz-Untcrsuchungen an Miozänen Gastropoden <iö
¡. Лум /ам ппю  B on . 2 ,5 х
2. L a m .  l ,5 x
3. А/йга wro&tc мМа B r o c e  hi  3 x
4. Boh/m'cci retempla M i c h t .  2x 
Л. ЖЙга^1г;а1м/а B r o c c h i  3x
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). CoHM.shf'r¡/AaMai g l i c h t ,  4 x
2. CoHMsbfrí/Aaw¿ M i c h t .  4x
3. CoHMS.?M¿<rMr;a;ri<3?MN D a  C o s t a  2.1 X
4. Сомма Gt i h .  3x
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Tufe] ) Y.
1. 7'frf3ra Aa7<yar;'ca Jtal .  2,3 x -  2. Tcrchra Aanyarica Ha t .  2,5 x -  3. Tfrf-&ra 
Aaayarífa Ha ) .  3x  -  4. 7'<rffaa Aangaziea maezopaaeía/a n. s u b s p .  2,3x  — 
5. 7'; ;f 3 ra /;aagaráaH;acrop!<!)f/a/an. s ubs p .  3,5 x  (Typus) — 6. yczehra /iunyanca
;aafro/a;aWa/a n. subsp .  3x 
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